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Damenbluse /fir s/r/,-« 92 cm
O&erwiei/e

I Die Maschenzahl richtet sich nach der Stricknrobe n,wArt eignet sich vorzüglich für Restenverwendung

)Snu'. 'lO Knöpfe^* ^ellwollgarn 100»/». 1 m Stoff.

^mmenstncken, Rdm. - Von der 1. N. an wiederholen.
4 ff am Schluss jeder
hat. Dann für d'e"Arm£get'HoLänge
Schluss jeder N. 2 M. zusammenstricken bis ca" 2?M

: diese miteinander abketten bleiben,

BfÄiSSr«Bluse verschieden ausgeführt werden.
Material kann die

HAUS- und FELDtlABTEK
Wegleifung. Auch im

November

es
vfele Abfä fi ^ »

oder dem Ende entgegengehen, Dabei gibtTL j - L j' ebenfalls verwertet werden müssen Wn

festende^ solchen" TTT®" gebundene Landwirt ist kaum'

der Kompost
lichT k?Gruben • ITS'" ^Ue ^ Haufen, also
säure ist Ohft füTiL dT sauer, und Humus-
>Adco» und Comoosta r onTT ** Präparate
H*«?ÄS, werti'S/äTso *"

•' ®^e *0 an *efe «nd 180 cm quadratische,flache Mulde aus und füllen sie in dichterLagerung mit Abfällen.
2- Dann wird die Abfallage gut durch-nasst.
3. Man streut gleichmässig eines der

meler^ate darüber, 500 g pro Quadrat-

4. Darüber kommt wieder eine ca. 20bis 30 cm dicke Schicht Abfälle. Diesewerden durchnässt, und so geht es weiterbis der Haufen etwa 150 bis 180 cm hochist.
Nach 4—5 Wochen wird der Haufen

umgeschafft und dafür gesorgt, dass dabeidie äussern Abfallbestandteile nach innenkommen.
Nun werden alle leeren Partien vonGarten- und Pflanzland umgegraben. ImHerbst gräbt man grobschollig um; so er-halt man dann im Frühling einen mürben

Boden. Vor Beginn des Umgrabens reinigtman ihn von Unkraut und bringt es anHäufchen. Es wird tief untergegraben und
muss als Gründünger mithelfen, Humus
zu bilden. Mist und Kompost müssen inden Bereich der Wurzeln .kommen, also,im Gegensatz zum' Unkraut, nicht zu tief.

Ich möchte dir raten, die Zwischen-
räume in den Beeten mit Wintersalat,
Winterlattich, Winterzwiebeln, Winter-
Spinat und Wintermangold mit Torfmull
zu belegen. Der Torfmullbelag mildert im

Frühjahr das Zu- und Aufgefrieren des Bodens, was die Ursachedes Absterbens dieser Gemüsearten ist und nicht das Er-frieren, wie viele meinen. Die Wurzeln werden eben vomBoden losgelost, und die Pflanzen verdorren.

Von den W i r. t er f r e i 1 a nd ko hla r t en
Rosenkohl. Wenn du meinen Rat befolgt hast, so hast duihn in zwei Stufen ausgesät, im April und Mitte Mai. DieAprilaussaat ist jetzt voll entwickelt. Sie wird in der 50 cmtiefen Gemüsefurche überwintert (siehe Seite 1206 der «BernerWoche» Nr. 42). Die Maianssaat hat in der Regel Ende Herbstnur Knospenansätze; diese entwickeln sich erst während desWinters bei Warmlufteinbrüchen zu fertigen «Röschen». Man

muss sie deshalb an ihrem Standorte belassen. In kalten undvor allem schneearmen Wintern geht die «Maiaussaat» zu-gründe; sie ist also ein Risiko. Noch recht häufig sieht man, dassdie Rosenkohlstauden entgipfelt werden. Das hat eine raschere
Entwicklung der Knospen zur Folge; aber in nassen Wintern
fangen dann die Stauden oben leicht an zu faulen.

Federkohl. Er ist das vitaminreichste Gemüse und deshalbfur den Winter und das Frühjahr von allergrösstem Wert Ambesten wird er wie Spinat zubereitet und mit Zwiebeln undandern Gewürzkräutern gewürzt. Fein geschnetzelt gibt ereinen überaus gesunden Salat. Dass er vor Gebrauch gefrorensein müsse, ist, wie so manches andere, «ein Märchen aus alten
Zeiten». Meine Kürsierinnen von Sumiswald und Burgdorfwerden bezeugen, dass er am Schlussessen ungefroren ganz
ausgezeichnet war.

MarseiUeaner/cohl ist der dritte im Bunde, eine überaus feine
Köhliart, ohne deren Einlage man sich im Winter eine Fleisch-
suppe kaum denken kann. Er ist eine Frühsorte, und als solchehat er eine kürzere Entwicklungszeit als die Spätsorten, Wenn
man ihn nun Mitte Juli als Nachfrucht in ein Erbsenbeet ein-
pflanzt, so bildet er bis Ende Oktober feste Köpfe. Ist das aber
vor dem Einwintern nicht der Fall, so ist der Ertrag in Frage
gestellt; denn während des Winters bildet er keine Köpfe mehr,und im Frühjahr treibt er gleich Blütensprossen. Also ja nicht
zu spät auspflanzen! Man tut gut, ihn his zum Januar zu ernters,weil er bei grosser Kälte so durchfriert, dass er zugrunde geht»

G. Roth*

vailienlàse /à « 9^

- Oie MsscksnTskl ricktet à nsck àr Ltrickmobe iu...M eiMêt sick vor^üglick à- Rsstenvervenäung '
ZMà^r^. '10 Rnäpt^" 100"/». 1 in Stokt.

sgmmenstricksn, Râm. - Von âer 1. n, sn wisâsrkolsn.

i 1.1s ^ à ^6 «in Sckluss ieâer
à vsnn à äis'^kuge^f^n âie er^ Wânge

Làieâsr 2 M. Tussmmenstàken bis ^ Z^^àn âàe mitsinsnâsr sbksttsn bleiben,

às vsrsckisâsn susgetükrt ^vsrâsn.
ästerrsl ksnn à

kà lIH- à I'' ^ IZ ^ .K. It^ ^
Vêgîsiàp. ^uà à

November

W và Ib^nâ ^ ° àr âsm vnâs entgsgengsken. Osbei gibt
»i»>.i „ ^ î,' sbentslls verwertet vsrâsn müssen Vvb?

àgnà àbî? ^àsnbsu gsbunâens vsnàirt ist ksum

âsrILompost.
àfà^à. ^âsttcà ^bkslle in einem à,à, «ko
àe ist Mt t.!r à ^râen As ssusr, unâ Humus-
à. unâ -Lemnosà r nn^c ^Uks âer Rrspsrste

,- »r ksben às cs 10 cm tià unâ 180 cm yusârstiscke.tlscks Mulâs sus -uM küllsn sie in âicktsrvsgerung mit âksllsn.
2. Osnn virâ âis ^btsllsgs Zut âurck-nssst.
3. Msn streut gleickmâssig sines âer

mstsr^â^ âsrubsr, S00 Z pro lZusàt-
4. Osrübsr kommt visâer sine es. 20bis 30 cm âicks Sckickt âkslls. Oisss

weruen âureûnâsst, unâ so Zelit es weiterbis à làtsn stivs 130 bis 180 cm kock18t.

blsck 4—5 IVocksn vârâ âer Msutsn
umgescksttt unâ ästür gesorgt, âsss âsbeiâis sussern Zì.btsllbsstsnâtsils nsck innenkommen.

àn verà «Us leeren Rsrtien vonOsrtsn- unâ Rkisnzâsnâ um.gegrclbeii. Imàrbst grsbt men grodsckoilig um; so er-ksit man àn im ?rübling einen mürben
Wvâsn. Vor Beginn âss Vmgrsbsns reinigtmsn ikn von Ilnkrsut unâ bringt es snstellen. Ls wirâ tiet unterZeKrsken unâ
muss sis Orünäüngsr mitksitsn, Humus
Tu bilâsn. Mist unâ Compost müssen inâsn Bsrsick âer Wurzeln kommen, slso,im OsgsnssìT z-um Ilnkrsut, nicbt zu tisk.

lob niöckte âir rstsn. âis Ziîiscbsn-
rsums in üsn Besten mit IVinterssIst,
vvintsristticb, Viintsrsivisbsln, IVinter-
spinst unâ IVintsrmsngoiâ mit I'm'/mutt
Tu deleZeu. Dei- l'oi-îmulIbsIsA rnílèrt im

àkMbr üss ^u- unü àtgskrisrsn üss Boâsns, vss à Vrssebsoss Absterben» Zisssr Osmüsssrtsn ist unâ nickt às Br-trisrsn, wie viele meinen, vis Wurzeln 'wsrâen eben vomBocisn losgelöst, unit üis Blisnzien vsrüorren.

Von üsn lVintsrkreiisncikokiurtsn
Kossnkokl. Vlsnn üu meinen Kst betolgt ksst, so ksst àikn m 2«ei Ltuten susgssSt, im ^pril unâ Mitte Msi. vis/ìprîimissaat ist ist^t voll sntivickslt. Lis wirâ in âer 30 cmtisksn asmüsslurcks übervintsrt (sisks Seite 1206 âer «Werner

IVocks» à. 42). Ois Màvâa-t kst in âer Regel vnâs Herbstnur icnospsnsnsàs; âisse sntvicksln sick erst wskrsnâ âssIVintsrs bei Vlsrmluttsinbrücksn ?.u lertigsn «Köscksn». Man
muss sis âeskslb sn ikrem Ktsnâorts bslssssn. In kslten unâvor «llem sckneesrmsn Vüntsrn gskt âis «àiausssst» 2-u-grunâs; sie ist slso ein Risiko. Hock reckt kâulig siskt msn, àssuie lìuZerààlstsuâen entZipkelt xver<Zen. Oss list eine rsLàere
vntiVicklung âer Rnospsn ?ur Rolgs; «der in nssssn IVintsrn
rsngen âsnn âis Stsuâsn oben Isickt sn ^u Isulsn.

Rsàkâ. vr ist âss vitsminrsicksts ülemüss unâ âeskslblur äsn lVintsr unâ âss Rrük^jskr von sllergrösstsm Vert ámbesten vviiâ er wie Spinst zubereitet unâ mit Zwiebeln unâsnâsrn Qswürzkrsutsrn gswür-t. Rein gsseknsàslt gibt ereinen ubsrsus gssunâsn Lslst. Osss er vor «skrsuok gstrorsn8ein müsse, ist, so msueües snüere, «Sin iVlâràen sus Alten
leiten». Meine Rürslsrinnsn von Sumiswslâ unâ Wurgâorkivsrâen bWSugsn, âsss sr sm Scklussssssn ungskrorsn gsnT
susgSTSicknet wsr.

i^QT'seûîeaneT'/co/ìî ist äer ürittS im RunÄe, eine ülzersus teinS
Köklisrt, okns âsren vinlsgs msn sick im IVintsr eins RIsisck-
LUPPS lîAUM ÛSNlîSN iîANN. ist 6ÎNS ^ITÜÜZQNtS, UNÜ. AÌ8 SOletlS
kst er eins kümsrs LntwlcklungWsit sis âis Spstsortsn. Venn
msn iim nun ZVlitte àli sis I^Actitruetit in ein LrdsenkeSt ein-
pklsnTt, so bilâst sr bis Rnâs Oktober teste Wpte. Ist âss àrvor âsm Einwintern nickt âer Rsll, so ist âer vrtrsg in Rrsse
gestellt; âenn ivskrenâ âss IVintsrs bilâst er keine Kopie mskr.unâ im Rrükzskr treibt sr Zlsick Blütensprossen. àlso js nickt
Tu spät susptlsnTsn! Msn tut gut, ikn bis Tum .Isnusr TU ernten,weil er üei Kresser I^Älte se üurelitriert, üsss er TUArunÄe Keüt.

O. Kotk.'
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